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Auf den Tod eines Kindes. 


Guabestucher ſchwarz und duͤſter wallen, 
Und die dumpfe Trauerglocke ruft; 
Schaurig öffnen fi) die Todeshallen, 2 
Und der Aeltern Hoffnung faßt die Gruft, 


Seyd ihr, holden Augen, fetzt verſchloſſen? 
Suͤße Stimme, biſt du ganz verhallt? 
Und mit Todeslilien uͤbergoſſen, 
Du liebe, freundliche Geſtalt. 


wie viel, wie viel ward bir entriſſen, 

rer Vaters, armes Mutterherz! 
Aber weg von ihrem Ruhekiſſen 

Wendet Eure Blicke himmelmärts, 


Ach! 


8 E 


Ach! wobl ſaßt ar wle die bolben Züge 
Blelcher Todesnebel trüb umfloß; 

Saft es, wie die dunkle Grabes wiege 
Die geliebte Hülle dicht um ſchloß. 


Aber durch den ſchwarzen Dodesſchleler, 

Saht ibr nicht der Seele leichten Flug, 
Wie ſie froh der neuen Morgenfeier 

Sanft ein Chor von Engen aufwärts trug. 


Fuͤhltet nicht der Hmmelstfee Faͤcheln, 
Saht das goldne Paradieſes⸗ Licht 

Und des jungen Geiſtes ſel'ges Laͤcheln 
Bei dem Gruß der Engelbrüder nicht. 


Darum weint! Der Liebe letzte Gabe 
Iſt der heiße, beil'ge Thraͤnenzoll; 
Ach! auch weit entfernt von ihrem Grabe 
Fließet ihr ſo manche Thraͤne wohl. 


Meint nur, weinet! doch mit Euren Schmerzen 
Blickt nach oben — Troͤſtung kommt von dort; 

Glaubt, die Unſchuld ruht an Gottes Herzen, 
Ruht geborgen dort im Friedens- Port. 


Schoͤner 
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Schöner werdet Ihr ſie wleberfinden 
Dort, wo ew'ge Liebe fie erzieht; 

Wo fie, fret von Schmerz und frei von Sünde 
Sel'gem Wiederſehn entgegenbluͤht. 


Selig, wer im glaͤubigen Gemuͤthe 
Dieſe Hoffnung naͤhrt in Gluͤck und Schmerz! 
Nimmer taͤuſcht des treuen Vaters Güte 

Seiner Kinder feft vertrauend Herz. 


— ae 


Beiſpiele von wahrhaft großer 
f Denkungsart. 


Der wuͤrdige Praͤlat, Herr von Peaumont ward 
von einem Menſchen in einer gedruckten Schrift auf 
das empfindlichſte gemißhandelt. Der Verfaſſer 
wurde von der Polizei entdeckt, und ohne Wiſſen des 
Eczbiſchoffs einge ſpertt. Eines Tages fand ſich im 
Vorzimmer des Prälaten ein arınes Weib, die Gattig 
eben des Vetlaͤumders, ein, das ſich ihm zu Füßen 
warf, und ihn um die Befreiung ihres Mannes ano 
flehte. Sobald er die Urſache von deſſes Verhaft⸗ 
nehmung erfuhr, ſchrieb er an den Minifter, und bat 
um die Loslaſſung des Gefangenen. Der Miniftee 
verſagte ihm dieſe Bitte. Der Erzbiſchof befche zu 
wiederholtenmalen auf derſelben. Endlich wird — 
den aus dem Grfängniffe beſteit; er beglebt fich zu 


ſeinem 


—— 
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feinem Mopfthäter, um ihm für feine Güte zu danker 
„Aber mein Freund,“ — fogte ihm dieſer — „habe 
ich Ihren irgend etwas zu Leide gethan? Habe ich 
Ihnen Urſache gegeben, mein Felnd zu werden?“ — 
„Nein, gnaͤdiger Herr,“ antwortete der Autor — 
ich batte nie die Ehre, Sie zu kennen. Heute ſehe 
ich Sie zum erſtenmale.“ „Worum haben Sie denn 
ein Pasquill gegen mich geſchrieben?“ „Ach, gnaͤ⸗ 
diger Herr, ich that es, um etwas zu verdienen, denn 
ich lief Gefahr, Hungers zu ſterben.“ — „Warum 
kamen Sie nicht lieber zu mir, und gaben mir Ihre, 

elenden Umftände zu erkennen?“ Bei dieſen Worten 

ließ ibm der Erzbiſchof 10 Louisd'or geben, und ſeit⸗ 

dem hat er ſich feiner, und demnaͤchſt ſeiner Wittwe, 

immer angenommen. — Auch von Seiten der Wohl⸗ 

thaͤtigkeit der edelſten Art liefert das Leben dieſes 
techtſchaffenen Praͤlaten mehr als ein Beiſpiel. Er 
ging einmal ganz allein auf dem kande fpazieren, 
Ein Offizier trot zu ihm, und machte ihn mit feinen 
‚traurigen Umftänden bekonnt. „Ich babe,“ erwies 
derte der Erzbiſchof aͤußerſt gerührt, „zufällig kein 
Geld bei mir. Ich moͤchte Sie wohl bitten, mir in 
das Schloß zu folgen; aber ich müßte daſelbſt von 
einem meiner Leute Geld fordern. Sie würden Ur⸗ 

ſach haben, zu fuͤrchten, daß man deſſen Beſtimmung 
bemerke, — und dieſes würde Ste kranken; — aber 
bier iſt meine Uht, ich bitte Cie, dieſe anzunehmen.“ 
— Belſplele der erſten Art, verdienen um fo mehr be⸗ 
kannt zu werden, je ſeltener ſie ſind, und je mehr ſie 
die Moglichkeit der Ausuͤbung des, von manchem, 
der 


- . 
der lediglich die Stimme, feiner aufgeregten Leidens 
ſchaft Gehoͤr geben zu muͤſſen behauptet, — 
fegten und bestrittenen Gebots der Feindesliebe beiwein 
ſen. Wir halten es alfo um fo eber für Pflicht, noch 
folgende Beiſpiele nach und nach anzufuͤhten: 


Heinrich der Vierte, d 


König von Frankreich. Dieſer große und mit Recht 
allgemein hochgeſchaͤtzte Monarch, bewies unzaͤhliges 
mal in feinem thatenreichen Leben, wie leicht es ihm 
fei, Vergehungen zu vergeben, und großmuͤthig zu 
ſeyn, auch ſelbſt gegen Empoͤrer und Menſchen, die 
ihm das koſtbarſte, was er beſaß; reden, Thron und 
die Liebe feiner Unterthanen zu rauben ſuchten. Wir 
führen, um dieſes zu bewelſen, gut folgende zwel 
Auftritte aus dem Leben dieſes guten Königs an. 
N . ann *. Diaet ya 
Ein ſpaniſcher Offizier, Namens Michau, batte 
ihm feine Dienfte unter dem Vorwande angeboten, 
daß er vom ſpaniſchen Hofe ſey beleidigt worden, 
in der That aber, um Gelegenheit zu finden, den 
Monarchen zu ermorden. Heinrich, der es erf br, 
ging auf die Jagd, und nahm den Verraͤther, der 
mit einem taſchen Pferde und ein Paar geladenen 
Piſtolen verſeben war, mit. Als fie im Freien war 
reu, bieß der König ihn abſteigen, weil er ſehen wollte, 
ob ſein Pferd ſo vortrefflich ſey, als es Michau ge⸗ 
ruͤhmt hatte. Der Boͤſewicht that, was der König 
befahl, und dieſer ſchwung ſich ſogleich auf das Pferd 
des hinterliſtigen Spantere. „Man hat mit geſagt,“ 
— redete Heintich ihn an, — „daß du mir nach 
da dem 
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dem Lehen trochteſt? Sieh’, ſetzt bin ich Herr des 
Deinigen!“ Mit dieſen Worten ſchoß er die Piſfolen 
in die Luft, und befahl ihm zu folgen. Der Kapttaln 
laͤngnete zwar elne ſoſche Abſſcht, machte ſich aber 
doch bald aus dein Staube, und ließ ſich nie wieder 
ſehen. 93 8 
Die Stadt Meaux mußte ſich, nach einer Empoͤ⸗ 
zung, dem Koͤnige ergeben. Ste ſchickte ihm deshalb 
Abgeordnete, um ihre Unterwuͤrfigtelt zu bezeugen. 
Kaum erblickten dieſe den Konig, als fie vor Echrefs 
ten über feinen Anblick dergeſtalt aus der Faſſung 
kamen, daß fie keln Wort reden konnten, und ſich 
ihm zu Füßen warfen, Der Koͤnig, als er ſie in dies 
ſem Zuftande ſoh, konnte ſich der Thränen nicht ent⸗ 
halten, richtete fie auf, umarmte fir, und redete 
ihnen llebreich zu: Meine Freunde! ich ſehe euch jetzt 
nicht mehr als meine Feinde an, ſondern betrachte 
euch als meine Uaterthanen, und fo umorme ich euch 
mit einem fo zärtlichen Herzen, als ein Bater feine 
Kinder.“ 8 


Ein anderes Veiſplel einer wahrhaft großen Denk⸗ 
art gab der Monarch, als einer feiner Unterthanen 
eine bittre Sotyre wider ibn ſchrieb, in welcher einige 
Febler des großen Königs geroͤgt worden. Man 
wollte ihn bereden, den Verfaſſer darüber zur Strafe 
‚zu ziehen, allein ſtatt eines Strofbeſebis erfolgte die 
ſchoͤne Antwort: Ich mache mir ein Gewiſſen daraus, 
den Mann zu beleidigen, der die Wahrheit geſagt 

at.“ f 2 

bat. es 


Tltus, 
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Titus, Roͤmlſcher Kaiſer, den die melften unfrer 
keſer ſchon aus der Geſchichte der Zerfiörung der 
Stadt Jeruſalem als einen großmäthigen Mann ken⸗ 
nen, bewies dieſe Geſinnung einſt gegen zwei Roͤmer, 
die ſich gegen ſein Leben verſchworen hatten. Er ließ 
fie zu ſich kommen, als er ihre abſcheuliche Abſicht 
erfuhr, und ſprach nicht ſo wohl mit ihnen als Rich⸗ 
ter, ſondern als ihr Vater, und ſagte, daß er alles 
aus dem Wege räumen wolle, was ſie etwa zu ihrem 
ſchaͤndlichen Entſchloſſe kanne veranlaßt haben. Ja, 
was noch mehr bewundert zu werden verdient; der 
großmuͤthige Karfer brforate ſogar, daß die Mutter 
des einen Böſewichts ſich Ihres Sohnes wegen aͤngſti⸗ 
gen mochte, er ſchickte dater einen beſondern Boten 
an fie ab, um ihr die Verficherung zu geben, d 

ihres Sohnes Leben außer Gefahr ſey, und ſie zu 
bitten, ſelnetwegen nicht beſorgt zu ſehn. 


Simon Rudnicke, Biſchof von Ermeland. 

Dieſer redliche Mann verdient unter den guten 
Menſchen eine ‚derserfirn Stellen, da er durch dle 
Aufopferung feines Vermögens fo viele Menfchen von 
den Schreckniſſen einer fuͤrchterlichen Pihnderung-der 
freiete. Die Feinde hatten fern Land uͤberſchwemmt, 
und wollten es nicht anders, als gegen Erlegung 
einer großen Geldſumme wieder verlaſſen. Der Bis 
ſchof bedachte ſich nicht lange, ſondern verkaufte 
ſogleich fein ganzes Sudergeräͤrbe, verpfändete feine 
Domainen und bezahlte die geforderte Summe. Es 
darf wohl nicht bemerkt werden, welch eine uube⸗ 
ſchreibliche Freude dieſe edle Handlung unter feinen 
Uanter⸗ 
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Untertanen erweckte, und welch eln großes Unglück 
er dadurch von ihnen abwendete — Ein, dieſem 
ähnliches Beiſpiel von unergennüginer Aufopferung 
und treuer Liebe für das Wohl des Staats gad: 
Grillo, ein vornehmer Genueſer, . 

und Mitglied der Regterung der Republick. Als die 
Oeſtreicher im Beſitz von Genug waren, mußte der 
Staat große Summen aufbringen Die Herren der 
Reglerung verſammelten ſich, um über die Art und 
Weiſe ihrer Herbeiſchaffung eine Eulſchließung zu 
faſſen. Grillo wollte durchaus nicht darin willigen, 
daß das Volf mit neuen Auflagen beschwert werde. 
Er ſtelte dabei das Elend deſſelbden nachdrücklich vor, 
und bat alle Glieder des Senats, wobl zu bedenken, 
wie es ſchon ganz durch die Kriegskoſten erſchoͤpft 
ſey, um fie dadurch zu bewegen, auf andre Mittel 
zu ſinnen. Man antwortete: „Das Geld muͤſſe aufs 
gebtacht werden, und fragte ibn, woher es wohl 
ſonſt genommen werden ſoll?“ — „Wober es genom- 
men werden (ol? erwiederte Grilo. „Daher, wo 
es einzig und allein zu finden iſt — aus den Kaſten 
der Reichen und Großen!“ — Damit ging er vom 
Rathhauſe herunter, und kam bald mit einigen Bes 
dienten zuruͤck, welche die Summe von fünfmalhuns 
derttauſend Liren (ungefahr 125,000 Thaler) in 
Gold und Silber trugen. Dieſe ließ er vor der Ver⸗ 
fanimlung niederlegen, und ſagte: „So ſchaͤtze ſich 
ein jeder nach feinen Vermoͤgensumſtaͤnden, und dle 
geforderte Summe wird bald aufgebracht ſeyn!“ — 
Man folgte feinem Beiſplele, die Großen gaben frel⸗ 
f willig 
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willig Beiträge, und, ohne dem Volke eige neue Laſt 
aufzulegen, ward dem Staate geholfen. Wie ber 
ſcaͤmend für ſolche unbarmberzige gefuͤhl olg Reiche, 
welche, ohne von der Noth und dem Druck ihrer 
aͤrmern Mitbaͤrger gerühit zu werden, ten ueberfluß 
entweder bloß zu ihrem Vergnügen verwenden, oder 
ibn ungenutzt im Kaſten verſchlleßen, und dadurch die 
erfie Regel der Moral: Suche neben dir auch, fo viel 
als moglich, andere Meuſchen glücklich zu machen A 
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Das Schwingen für die Kaſte. 
Es If bekannt, daß ſich die Sekten in Hindoſtagn 
zuweilen die ſonderbarſten und lache clichſteu Bußen 
auflegen. Eine kurze Schilderung dleſes Unfinng 
wird vielleicht unſern keſern nicht unintereffant ſeyn. 
Die allrmuͤhſamſten und ſchmerzlichſten Bußen, des 
ren ſich die Hlnduer unterziehen, haben in dem Falle 
part, weng fie entweder etwas genoſſen haben, was 
ihnen nach den Vorſchriften ihrer Sekte verboten iſt, 
oder wenn fie mit Menſchen Umgang gehabt haben, 
wodurch ſie nach dem herkoͤmmlichen Geſetz entehrt 
und aus ihrer Kaſte geſtoßen worden find, und wies 
der in dieſelbe aufgenommen werden wollen. In 
dieſer Lage ſind ſte ihrer Sekte em Gräuel; aller 
Umgang und Verkebr mit ihnen bort gänzlich auf, 
und es iſt jedermann auf das ſtrengſte verboten, ſie 
zu beruhten. Von dieſem ſchrecklichen Zuſtande der 
erden Ent⸗ 
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Entehrunz konnen Re bloß durch Bezahlung elner 
großen Summe Geldes oder durch eine harte Buße 
wieder gereinigt werden. ( r re 


Der eine unterwirft fich daher dem Geluͤbde, feinen 
Arm eine gewiſſ: Reihe von Jahren hin dutch über den 
Kopf in die Höbe zu halten, ohne ihn nur ein einziges 
Mal herunter zu loſſen, und dieß geſchieht oft ſo lange, 

daß der Arm in der Folge nie mehr in feine gatuͤrliche 
Lage zurückgebracht werden kann. Ein anderer ge⸗ 
lobt, ſeine Hand immer feſt verſchloſſen zu halten, 
wodurch zuletzt die Naͤgel an ſeinen Fingern tief in 
das Fleiſch hinein wachſen und anf der Rüͤckſeite der 
Hand (zuweilen) wieder zum Vorſchein kommen. 
Noch Andere faſſen den Entſchluß, ſich nie mehr 
niederzulegen und waͤhrend der Zeit der Buße ein gro⸗ 
ßes eiſernes Inſtruoment, das Aehnlichkeit mit unſern 
Kneifzangen hat, um den Hals zu tragen, u. dergl. 
mehr. ** 
Die ſonderbarſte von allen Bußen iſt jedoch das 
Schwingen faͤr die Kaſte, wie die Hinduer es nennen, 
Es wird ein ſehr hoher und ſtarker Balken oder ein 
Kotusbaum feſt in die Erde eingerammelt, und auf 
die Spitze deſſelben ein anderer Balken quer gelegt, 
jedoch fo, daß er ſich rings um den aufrecht ſto henden 
in einer Angel oder in einem eiſernen Ringe herum⸗ 
dreht. An dem aͤußerſten Ende der Querſtange find 
Rollen und Seile oder Ketten angebracht, um den 
Duͤßenden damit in die Höhe zu ziehen. Hierauf 
wird dieſer in Begleitung einer zahlrelchen Menge 
Volks, das vor ihm her tanzt und ſpringt, binaus⸗ 
12 gebracht, 


* 
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gebracht, und von den Braminen und ſeinen Wer» 
wandten unter Muſik und einem lauten Freudengen 
ſchrey um den Schwingbalken herumgefuͤhrt. In der 
Za iſchenzeit wird ein Schaf geopfert, und das Blut 
unter das umherſtehende Volk geſprengt, das ſich 
dußerſt bemuͤht, einige Tropfen davon zu bekommen. 
Wenn dos Opfer vollbracht If, wird der arme Güns 
der auf der ebenen Erde auf den Bauch gelegt, und 
zwei große Hoken, die vermittelſt eines oder zwel 
Seile oder Ketten von dem Ende des Querbalkens 
herabhangen, werden tief in das Fleiſch auf ſeinem 
Ricken gerade unter den Schultern hineingetrleben. 
Zugleich werden andere Seile um feine Bruſt (zuwel⸗ 
len auch um die Schenkel) geſchlungen, um das 
Gewicht ſeines Körpers tragen zu helfen. Hierauf. 
wird es vermittelſt der Selle und Rollen an den Quer⸗ 
balken binaufgezogen, bleibt unmittelbar unter demo 
ſelben bangen, und wird in dieſer Lage zwei, oder 
dreimal um den aufrecht ſtehenden Balken herumge⸗ 
dreht. Während dieſer ſchmerzvollen Zeremonie ſagt 
er eine gewiſſe Anzahl von Gebeten ber, und wirft 
beſtaͤndig Blumen, vie er in diefer Abſicht mit hinauf⸗ 
genommen hat, unter das Volk herab. Dieſe Blu⸗ 
men werden für heilige Reliquien gehalten, die den 
Beſitzer gegen alle Krantbeiten ſchuͤtzen, und ihm'das 
dau:rbaftefte Gluͤck zuſichern, daher ſich auch das 
umherſtebende Volk noch weit eifriger um diefelben 
bemüht, als der Poͤbel in Europa um ausgeworfenes 


Geld. 
Es kann iadeſſen auch ſeyn, daß der hier ſchwe⸗ 


bende Hinduer das Geluͤbde gethan hat, ſich am Feſt 
i „ n 
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der Göttin Moriotsle (das vorzüalich zu Rolentr, _ 


4 Weiten von Pondichrey ſebr feierlih begangen 
wird) in der Luft aufhängen zu laſſen. Diefe Zeres 
m nie wird fo verrichtet: man beftet den Buͤtzenden 


an zwei eiſerne Hacken, die an einem langen Hebes 
ba’in hangen, weleber auf einer etwa 20 Futz hohen 


Stonge ruht. Sebald der Büßende an dem Haken 
hangt, druͤckt man das entgrgengelrgte Ende des 
Hebebaums zu Boden und der arme Sünder ſchwebt 
nun in der Luft, und darf nicht die geringfte Vrunes 
rung des Schmerzens zeigen, denn wenn man. bes 

tte, daß ihm einige Tbraͤnen entwiſchten, wrde 
er aus feiner Kaſte verſtoß n. Jeder, der ſich eier 
Soͤpung oder einem Gelübde dieſer Art unterwirft, 
trinkt zuvor ein gewiſſes Maaß von berauſchendem 


Getränke, welches ihn belnahe fuͤhllos macht, ſo daß 


er die ganze gefährliche Zeremonie nur als ein Spiel 
anſteht. Nachdem man ihn einigemal im Kreife 
berumgedrebt bat, laͤßt man ihn wieder auf den Yos 
den wieder, und er iſt bald wieder von feinea Wunden 

‚heile. Dieſe Zeremonle wird indeffen von den Bla⸗ 
minen verachtet und nur von den ntedtigſten Kaſten 


in Hindoſtan beobachtet. 1 
4 8 - 
Anekdote. 


Chatterton, der geiſtvolle Dichter, ber ſchon von 
Natur einen Hang zur Schwermutb hätte, die noch 
durch feine Virhängniſſe — denn felten wird Talent 

und 
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und Genie gehoͤrig anerkannt und belohnt — verweh 
wurde, ging einſt auf dem Pancrazkirchbof und lag 
die Inſchriften auf den Grabmaͤhlern. In Gedanken 
vertieft, ſtͤͤrzte er, beim Ruͤckwege in ein offenes 
Grab. — >52) 

Zufaͤllig kam ein Bekannter des Weges, ſah Ehat⸗ 
terton in der Grube und half ihm wieder e 
Scherzhaft ſagte er zu dem Dichter: 

„Ich balte es für ein ſeltenes Gluͤck, daß ich bel 
der Auferſtehung eines Genies geweſen bin." 

Chatterton laͤchelte, faßte ſeinen Freund am Arm 
und erwiderte: 

„Freund! ich fuͤhle ſchon die Schmerzen einer bal⸗ 
digen Aufloͤſung. — Ich liege ſeit einiger Zeit mit 
dem Tode im Streit, und finde, daß er nicht fo leicht 
uͤberwunden werden kann, als ich mir elabildete. 
Wie tdanen einen Zufluchtsort vor allen andern gau 
bigern fioden, nur vor dieſem nicht.“ 5 

Sein Freund ſuchte ihn von dleſen fee 
Ideen auf heitere zu bringen; aber drei Tage darauf 
machte der ungluͤckliche Juͤngliag durch Gift (einem, 
Leben ein Ende. 

— — Ha 111 

Spaniſche Se 


Der Krieg, die Jagd und die Galanterie 
Machen für Ein Vergnügen gar vlel Muͤh'. 


—— — 


Handle 
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Handle Immer gut, fehle dir's an Wen nie; 
Handle beſſer noch, alsdann verbläffft du fie, 


Ein Spiegel, der's am beflen mit dir meint, 
* ein Bemipent; alter, treuer Freund. 


Dem du glebſt, ſchreibt's in den Sand hinein; 


Dem du g gräbt es in Stahl und Stein. 


3 15 Fr. Placht. 


Räthſel. 

Es wird im hell gen Bibelbuch erzähle, 
Daß durch ein Wort entſtanden ſey die Welt. 
Gott ſprach, von den Himmeln ſchauend nieder, 
Die untern Räume riefen's endlos wieder 
Im Wiederhall, — was Er, der Ew' ge wollte / 
Daß in der Tiefe nun noch werden ſollte. 
Utplöglich ſich der Wunderbau geſtaltet, 
Der immer ſich verjünget und veraltet. 

f Fr. Placht. 


aͤfung der im vori 
Aufl Um, 0 — er Igen Blatte Kaas Eharadı; 
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Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß das Reiten und Fahren auf der neuen Promenade 
längs der Stadtmauer bei 20 Sgr. Strafe hiermit von 
Obrigkeitswegen verbothen wird. 71 
Brieg, den 25ten April 1826. 
un Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung 

Bel dem Beginnen der dieß jaͤhrigen Schutzpocken⸗ 
Impfung, welche in dem Gaßwirth Springer ſchen 
zur Auf der Langgaſſe unweit dem Gymnaſienge⸗ 
aͤude on den Montagen und Freltagen Vor⸗ 
mittags um 10 uhr allwoͤchentlich für die Dauer 
der Impfzeit Statt finden wird, fuͤhlen wir uns ver⸗ 
enlaft, Eltern, Vormündet, Pflegebeauftragte, Lehr⸗ 
herrn, Dienſtherrſchaften, die Vorſteher oͤffentlicher 

oder Privat⸗Verſorgungs⸗ Erziehungs» Schulz und 

Fabrik⸗Ayſtalten, und fonft Jedermann, dein eine 
Aufſicht auf junge Leute und Kinder anverftaur ift, zu 
Erfullung Ihrer Pflicht, durch die Schugpofs 
ken⸗Impfung für die Erhalfung des Pa 
bens und der Geſundheit ihrer Kinder 
und Pfleglinge zu fürgen, aufzurufen. Da 
von der hoͤchſten Staatsbeboͤrde in Beruͤckſichtigung 
der Verherrungen, welche an manchen Orten durch den 
Ausbruch der Menſchenblattern entſtanden, die allge⸗ 
meine zwangs pflichtige Impfung mit den Schutzklat⸗ 
tern angeordnet worden; fo erwarten wir von dem 
hieſigen Publikum, daß ſolches mit Bereitwilligfeie 
unſerm allgemeinen Aufruf, als auch den ſpeziellen 

Vorladungen zur Impfung und zur Nedifion der Smpfe 

Unge am achten Tage nach geſchehener Impfung Folge 


leiſten, und uns in einzelnen Zaͤllen nicht in die Noth⸗ 
n wen⸗ 
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wendigkeit feet wird, die in der Verordnung der 
Hochloͤbl. Königl. Regierung vom sten April c. 
(Amtsbl. Stuͤck 15) für Ungehorfame und Widerſetz⸗ 
liche feſtgeſetzten Strafen zur Erreihung des Zwecks in 


Anwendung zu bringen, Widerſtrebungen gegen oleſe 


heilſame Anordnungen werden nach Bewandniß mit 

1 bis 5 Rthl Geldſtrafe oder mit 1 bis stägiger Ges 

faͤngnißſtrafe und mlt Einziehung der Koſten nach Vor⸗ 

0 der Medizinal⸗Gebuͤhren Taxe für die alsdann 

eintretenden ſanſtaͤtspolizeilichen Maßregeln, und bet 

einer Fe Gefahr, ſogar durch Sperre auf Koften 
N 


ber 
bemerken wir noch, daß für jede gelungene Impfung 


ein vom Herrn Impfarzt ausgeſtelltes and von ans 
deglaubigtes Atteſt ertbeilt werden wird, welches zum 
kuͤnftigen Ausweis ſorgfältig aufzubewahren iſt. 
Brieg, den ı6ten April 1826. 7 
Röntal. Preuß. Pollzey⸗Amt. 
N Derlorne Kaſſenſcheine. f 
Zwei einzelne Kaſſenſcheine, a 5 Rıblr., ohne Bruch, 
in ein We hg en ſind 
den 28ten April Abends in der elſtunde aus der 
3 eines Rocks auf dem Ringe, auf der 
Langgaſſe oder Burgpafle verloren, gegangen. Der, 
ehrliche Finder beliebe ſolche gegen ein ange meſſenes 
Findergeld in der Wohiſahrtſchen Buchdruckerey aba 
177 Wohnungs» Veränderung. 
Indem ich einen hochzuverehrenden Publikum erge⸗ 
bent anzuzeigen mich veranlaßt finde, daß die von mir 
verfertigten Putz Arbeitenzudgl. auch ferner fortgeſetzt 
werden, mache ich bekannt, daß ich gegenwaͤrtig im 
Hauſe des Mälzer: und Bräuer „Meiser Herrn 
Bogatſch, Mollwitzer⸗ und Langgaſſe⸗Ecke wohne, 
und bitte, mit guͤrigen Auftragen wich auch ferner zu 
beehren. N Johanna Wiuſcher. 


erſetzlichen geahndet werden. Schließlich 


＋ 


u 


Anyelg%.- .. 
Der bieſigen Militate» Gemeinde zeige ich hiermit 
an, daß ich den 8ten Mai den Confirmagden⸗Unter⸗ 
richt beginnen werde, weshalb ich diejeriarn, die tabet 
iutereffirt ſeyn dürften, bitte, ſich bis dahin bei mit 
zu melden. Brieg, den 2ten Mat 1826. 4 
N ! Menzel, . 
Koͤnigl. Diviſtons⸗Preblger. * 
Bekanntmachung. 
Nachſtehen de Briefe find zuruͤckgekommen, und koͤn⸗ 
nen von den unbekannten Abſendern in Empfang ge⸗ 
nommen werden: a 
) An den Forſt⸗Secretair Floß in Trebnitz. f 
2) — Wirthſchafts⸗ Beamten Friedrich in Kloſter 
Heinrichau. IK 


3) Hauptfaktor Kloſe in Schweidnitz. 
4) — Dberjäger Helmecke in Grünberg. e 
5) — Sgchiffer Vogt in Steinau (2 Stuck.) 
6) — TDuchmacher Kohrig in Wirhowene. 
7) — Glaſer Pech in Friedland. 
8) — Cbauſſde⸗Aufſeher Mauer in Oppeln. 
9) — Schneidergeſellen Beier in Neuſtadt. 
10) — Sattlergeſellen Liſſe in Zoßen. 1 
11) — Webergeſellen Eiſenkraut in Wien. 
12) — Levi Lachmann in Left, 1 
. > — 8 Ben 4 ha PER 5 
14) — Johann Puſchel in Leo „ 
) — Bauer Strzedulla in 7 bei Ratibor. 


1 
100 An die Wiltwe Jaͤnken in Moͤllowitz bei Breslau. 
17) — Frau Witthſchaſterin bei dem Oberamt⸗ 
mann Becker in Laskowitz. 
Brleg, den 26ten April 1820. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
} Schnrege. 


18 Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

SEtwanigen teſp. Bau » Unternehmern wird hierdurch 
angezeigt, daß die Anſchraͤge⸗Zeichnung⸗ Wa > Ber ins 

gung und techniſche Erläuterungen von dem Auch zu 
848 ehemaligen Faberſchen Hauſes zur Einrichtung 

eines Garniſon⸗Lazaretbs im Bureau des Unter zeich⸗ 

neten zur taglichen Einſicht bereit liegen. 

Big, den Zten Mat 1826. 

12 f f Pormann, 

ere Garnifon » Verwaltungs» Infpeftor, 


2 Theaters Anzeige. 

Naͤchſte Mittwoch den toten Mai wird zum Vortheil 
Ae geit im biefigen Schauſpielhauſe zum 
erſtenmale aufgeführt werden: se 
Dbe:-Menagerie 


oder: 
Ein Jeder hat ſein Steckenpferd und ſeine 
g ſchwache Seite. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Sieders. 

Ein Stack, was auf großen Bühnen mit Erfolg 
und Beifall gegeben worden iſt. Auch am hieſigen 
Orte wird es um ſo weniger ſeinen Zweck verfehlen, 
als ein Kunſtfreund in ſcentſcher Bezi⸗hung feine unei⸗ 
genn itzigen Bemühungen mir dafur zugeſagt hat, daß 
beſonders der vierte Akt, der eine Sammlung fremder 
Thiere moͤg ichſt ta ſchend nachahmend darſtellen fol, 
zur Zufriedenheit der Theaterfreumde ausfaͤlt. um 
‚zahlreichen Beluch des Theaters am bezeichneten Tage 
bret gehorſ imſt Auguſt Gebauer. 


Bekannt a chung. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen Adel und 
verchrungsmärt gen Publikum zu genei ter G wogen⸗ 
heit. Adolph Maͤlz, Mannskleider⸗Ver fertiger, 
wohnhaft auf der Mollwitzer Gaſſe No. 311 eine 
a Treppe hoch. 


— 
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Bekan ut machung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit erge⸗ 
benft an, baß meine Oder Bade Anſtalt auf Baſtlen 
Hautſcharmoi zweckmäßtgere Erneuerungen erhalten 
bat. Es find zwei neue Bade- Lokale in em maffiven 
Wohngebäude eingerichtet, mit Oefen zu beheitzen, ſo 
daß im Winter und in jeder unangenehmen Witterung 
unausgeſetzt gebadet werden kaun. Durch überwielne 
Remlichkeit jeden reſp. Badegaſt aufs beſte moͤglich ſt 
zu bedienen, ſchmeichle ich auch mich fuͤr bevorſtehenbe 
Badezeit eines guͤtigen Beſuchs. 
Oderbad bei J. Winſcher. 


Wohnungs- Veränderung, 5 
Einem dochzuverehrenden Publikum, wie auch allen 
meinen reſp. Kunden zeige ich ergebenſt an, daß 
ich gegenwärtig in dem Haufe des Kaufmann Herrn 
Becker zwei Stiegen hoch wohne. Bitte daher, mich 
ferner mit Ibren gütigen Aufträgen zu beehren, indem 
ich jeder Zeit bereit ſeyn werde, die mir anvertraute 
Manns s Arbeit nicht nur nach Wunſche, ſondern auch 
auf das prompteſte und billtaſte zu verfertigen, 
Gottlieb Schneider, 
Bürger und Schneider meier. 


5 Bekanntmachung. 

Moderne Seidenhuͤtbe wie auch Milttair⸗ und Gigils 
muͤtzen find zu haben na h der neuſten Art bei Schloͤffel, 
Huthmacher⸗ Meiſter auf der Acpfelgaſſe No. 270 
—— ſ— — — — Bu. — — 

Zu bermiethen. 

Ein Stall auf zwei Pferde iſt auf den ten Mai 
d. J. oder auch bald zu beziehen. Das Näbere iſt bel 
der Geifenfieder » Witwe Dietrich zu erfahren. 

« Zu vermiethen. 
In No. 106 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
ſtock nebſt Zub hoͤr zu vermiethen und kommende 
Johannt zu beziehen. Salomon Schleſinger. 


ı 


zen zu miethen wuͤn chen, fo kann ihm auch derfeibe 


Jn No. 280 iſt eine Stube nebſt Kammer zu der; 


zu beziehen. Miether belteben ſich an den daſelbſt 
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miethen. Engler. 


Zu vecmiethen. 

In No, 102 auf der Oppelſchen Gaſſe iſt der Mit⸗ 
telſtock, beſtehend in drei Stuben nebſt allem Zubehör, 
zu vermiethen und kann auf Johann! eigen werden. 
Rehm. 


’ Zu vermiethbem on. 
In dem Haufe No. 184 auf der Paulauer Gaſſe in 
der goldenen Kanone iſt im Mittelſtock hinten heraus 
eine Stube nebſt Gewoͤlbe, und im Oberſtock eine Stube 
vorn heraus zu vermiethen und auf den ıten Mai zu 
beziehen. Sollte ein Miether den Unterſtock im Gans 


abgelaſſen werden. Rothe. 
Zu vermiethen. 


Am Ringe in No. 268 ſind im Mittelſtock vorn her⸗ 


aus zwei Stuben nebſt einem große Gewoͤlbe wie auch 

Kuͤche, Holzitall, Keller und Waͤſchboden zu Johanni 

zu beziehn. Das Naͤhere iſt bei mir zu erfahren. 
Leuchtling, Buchbinder ⸗Meiſter. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen tft im Oberſtock des Hauſes 
No. 55 am Markte eine Stube, Alkose und Zubehör 
Außerdem vorn heraus eine Stube zum 1ten Mai d. J. 


wohnenden Lotterie-Einnehmer Herrn Huſcher zu 
wenden. 


Zu der miethen. 


— In No. 228 auf der Milchgaſſe ift eine Wohnung 


auf gleicher Erde vorn heraus zu vermiethen, welche 


ſich für eine ober zwei Perſonen gut eignet, Das 


Naͤhere hierüber bei dem Eitzenthuͤmer. 


* 
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